
Kraftort: In dieser Grotte fand die Heilerin Emma Kunz mit ihrem Pendel das Steinpulver, das den gelähmten Buben gesund machte.

Der Bastard
Ein Vater von drei Kindern stirbt und hinterlässt ein ausser-
gewöhnliches Erbe: das Vermächtnis der weltweit gefeierten 
Aargauer Künstlerin und Heilerin Emma Kunz. Doch ausge-
rechnet der Erstgeborene soll leer ausgehen – weil er ein un-
eheliches Kind ist.
Von Brigitte Hürlimann (Text) und Helmut Wachter (Bilder), 01.07.2021

Es begann mit einem Wunder.

1942, mitten im Zweiten Weltkrieg, wird im aargauischen Würenlos ein 
fünBähriger Mub von der Kinderlähmung geheilt. Sit einem ptein«ulver, 
das mit Wasser angerührt und dem Kind in Wickeln aufgelegt wird.

N‹ach einigen Wochen schon trat das ›WunderI ein: »ch s«ürte wieder KraJ 
in meinen Meinen, verlangte nach Krücken, und es gelang mir tatsächlich, 
ein «aar pchritte zu tun. Was für ein wunderbares, unvergessliches Erleb-
nisO, schreibt der Mub jahrzehnte s«äter in einer Hommage an seine Hei-
lerin Emma Kunz. N»ch übte täglich, bis ich nach wenigen Sonaten ohne 
Hilfsmittel wieder mit den anderen Kindern laufen und s«ringen konnte. 
Gbwohl ich noch oJ hin5el, war ich das glücklichste Kind auf der Welt.O
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Als Tunger, lebenslustiger Sann, pohn eines vermögenden pteinbruch-
besitzers, verliebt sich der Fenesene 1984 Hals über Ko«f in eine dunkel-
haarige, tem«eramentvolle pchönheit. pie ist die Rochter einer pchweize-
rin und eines italienischen Fastarbeiters, die Lamilie lebt in bescheidenen 
Verhältnissen.

Die Tunge Lrau folgt ihrem Feliebten in die Westschweiz, 198P kommt ein 
pohn auf die Welt. Die Sutter ist nach damaligem 6echt noch minderTäh-
rig, der kna«« vollTährige Vater überglücklich über die Feburt seines Mu-
ben – was er in überschwänglichen 0iebesbriefen festhält.

Das klingt dann etwa so:

Mauvoisin, 31. März 1958: «Empfang unendlich viele Grüsse von Deinem, nur 
Deinem Dich innigst liebenden Toni. Grüss mir unseren lieben Michael.»

Doch das yaar darf nicht heiraten. Zu gross ist der ptandesunterschied, zu 
dominant und unnachgiebig der pteinbruchbesitzer, der sich für seinen äl-
testen pohn eine andere yartie vorgestellt hat.

Eine standesgemässe Ehe und ein radikaler Bruch
Anton Seier gibt dem Druck des yatriarchen nach, trennt sich von seiner 
jugendliebe Annita Fandola und lässt sich 1934 auf eine standesgemässe 
Ehe ein. Das yaar hat zwei gemeinsame Kinder, einen Muben und ein Säd-
chen, nach zehn jahren wird die Ehe geschieden.

Anfang der  19P7er-jahre entscheidet  sich Seier  für  einen radikalen 
Mruch. Er gibt seine lukrativen SanagerTobs auf, zieht nach Würenlos ins 
pteinbruchareal und widmet sich fortan dem Vermächtnis Tener Lrau, die 
ihn in Kindstagen auf so wundersame Weise aus dem 6ollstuhl befreit hat. 
Seier erwirbt gut vierhundert Zeichnungen von Emma Kunz. Es ist ein 
Werk, das damals kaum Temanden interessiert – und das heute rund um 
den Flobus in den bekanntesten Suseen und Falerien ausgestellt wird.

REPUBLIK 2 / 11



«Mein Bildwerk ist für das 21. Jahrhundert bestimmt»: Emma Kunz über ihre Zeichnungen.

Emma Kunz, die mCsteriöse Heilerin, Lorscherin und Künstlerin, sollte ih-
ren Rrium«hzug durch die Kunstwelt nicht mehr erleben. pie starb 193; im 
Alter von ’7 jahren an ihrem Alterswohnsitz in A««enzell Ausserrhoden 
und wird an ihrem Feburtsort, im aargauischen Mrittnau, begraben. Dort, 
gut 87 Kilometer von Würenlos entfernt, war sie 1942 von Anton Seiers 
Vater aufgesucht worden, da er sich Hilfe für seinen gelähmten pohn ver-
s«rach.

Die Heilerin soll dem Vater gesagt haben: NHerr Seier, ich kann »hren Mu-
ben heilen. Dazu brauche ich ein s«ezielles yulver, das ich im unmittel-
baren 0ebensbereich »hres pohnes 5nden werde. »ch muss pie an »hrem 
Wohnort aufsuchen.O

Wiedervereint mit seiner Jugendliebe
Emma Kunz fuhr mit Vater und pohn nach Würenlos und fand mit ihrem 
yendel in einer Frotte der historischen 6ömersteinbrüche, was sie such-
te. Die Lundstätte wird heute als KraJort bezeichnet und, wenn nicht grad 
yandemie herrscht, Tährlich von Zehntausenden Mesuchern aus dem »n- 
und Ausland aufgesucht.

Auf diesem idCllisch gelegenen Frundstück am Waldrand oben verbrachte 
Anton Seier den 6est seines 0ebens. Er wohnte im gelben Herrenhaus – 
wiedervereint mit seiner jugendliebe Annita Fandola. Die Megegnung mit 
der Sutter seines ältesten pohns nach jahrzehnten der Rrennung geschah 
auf wundersame Weise: Seier hatte das Mild seiner früheren Lreundin in 
der 0okal«resse entdeckt.
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In diesem Herrenhaus lebte Anton Meier in seinem letzten 
Lebensabschnitt.

Das Bild der Künstlerin am Emma-Kunz-Zentrum in den Rö-
mersteinbrüchen in Würenlos.

Das war 19P3, als Annita Fandola mit Qham«agner und viel Mrimbori-
um als langTährige pekretärin in der Madener ptadtkanzlei verabschie-
det wurde. NSiss QordulaO nannte man sie im ptädtchen, eine Auszeich-
nung der p«anischbrödli-ZunJ. Das Ereignis war den journalistinnen eine 
Merichterstattung mit Loto wert. Lortan arbeitete Annita Fandola in der 
Femeindeverwaltung von Küsnacht – und «endelte zwischen der Zürcher 
Foldküste und den 6ömersteinbrüchen von Würenlos hin und her.

Annita Fandola und Anton Seier waren wieder ein yaar, und der erstgebo-
rene pohn lernte endlich seinen Vater kennenU die erste Megegnung habe im 
Zürcher Kunsthaus stattgefunden, erinnert sich Sichael Fandola: Npie ka-
men die Rre««e herunter zu mir und meiner Lrau. pie 5elen auf. Es war ein 
Flamour-yaar.O Das Flück der Wiedervereinten dauerte gut dreissig jahre 
lang – bis Annita Fandola derart schwer an Demenz erkrankte, dass sie in 
ein Heim gebracht werden musste, wo sie heute noch lebt.

Anton Seier besuchte seine yartnerin regelmässig, bis er selber schwer 
krank wurde. 271’ starb er an Krebs. Er hinterlässt ein Restament, das er im 
p«italbett, nur wenige Rage vor seinem Rod, ein letztes Sal ändern liess.

‹eu verlangt er die Fründung einer ptiJung, in die das künstlerische Werk 
von Emma Kunz eingebracht werden soll. Das rund 1;7x777 éuadratme-
ter grosse Frundstück in Würenlos mit der Frotte, den 6ömersteinbrüchen 
und einem Ensemble aus neun 0iegenschaJen von industriehistorischer 
Medeutung sollen die beiden ehelichen Kinder erhalten.

Sit keinem Wort aber erwähnt der Erblasser in seinem Restament die 
0ebens«artnerin und den erstgeborenen pohn.

Die neuen Herren sind nicht irgendwer
peither käm«J Sichael Fandola darum, als leiblicher pohn und damit auch 
als Erbe anerkannt zu werden. Er fordert auf gerichtlichem Weg seinen 
y(ichtteil ein. )nd durchkreuzt damit die yläne der Emma-Kunz-ptiJung 
beziehungsweise der neuen Verwalter des begehrten künstlerischen Ver-
mächtnisses.

Die  neuen  Verwalter  sind  nicht  irgendwer.  Vize«räsident  der 
Emma-Kunz-ptiJung ist der Zürcher Kunstanwalt Andreas 6itter, zu den 
weiteren Sitgliedern gehören der Aargauer 6echtsanwalt und ‹otar Sar-
kus piegrist – sowie der )nternehmer Meat Qurti. Die ptiJung beziehungs-
weise die ptiJungsräte haben inzwischen nicht nur das künstlerische Werk 
übernommen, sondern bestimmen auch über die ZukunJ des Frundstücks 

REPUBLIK 4 / 11

https://www.spanischbroedlizunft.ch/
https://www.nzz.ch/zuerich/aktuell/zum-tod-von-anton-meier-ein-leben-fuer-emma-kunz-ld.1308323?reduced=true
https://www.beatcurti.ch/?lang=de


in Würenlos sowie über die Heil«rodukte AF, die diverse ptein«ulver-Arti-
kel unter dem Sarkennamen NAion AO vertreibt.

po hat Emma Kunz ihre Entdeckung genanntU das wundersame Sittel, mit 
dem sie 1942 das Kind im 6ollstuhl heilte. )nd so wird es bis heute ver-
marktet. )nternehmer Meat Qurti und Kunstanwalt Andreas 6itter sind so-
wohl in der Emma-Kunz-ptiJung vertreten als auch Verwaltungsräte in bei-
den AktiengesellschaJenU also in Tener, die die Heilmittel vertreibt, und Te-
ner, der das weitläu5ge pteinbruchareal gehört. Die beiden ehelichen Kin-
der des Verstorbenen hingegen sind aus beiden Verwaltungsräten ausge-
schieden. Sit der ptiJung beziehungsweise der Kunstsammlung ihres Va-
ters hatten sie nie etwas zu tun.

19’;, eÜakt zehn jahre nach ihrem Rod, wurden die rätselhaJen Zeichnun-
gen der Emma Kunz erstmals im Kunsthaus Aarau ausgestellt. »hr Sentor, 
Anton Seier, s«rach damals von einem Ngeradezu sensationellen ErfolgO. 
peither waren die geometrischen, mandalaartigen Werke unter anderem im 
yariser Sus?e dxart moderne, im Rel Aviv Suseum of Art, in der 0ondoner 
per«entine FallerC, an der Miennale von Venedig Ä271; , im Zürcher Kunst-
haus oder im Suzeum pusch im )nterengadin zu sehen.

Als Mub durJe Anton Seier der Künstlerin bei der Arbeit zusehen. »n 
seinem Much über Emma Kunz hält er fest: NEin Mild entstand in einem 
Arbeitsgang, meist ohne )nterbrechung, und sie verzichtete dabei sogar auf 
das Essen. Voll konzentriert arbeitete sie an manchen Mildern über 24 ptun-
den lang, bis sie völlig erschö«J das Mild vollendet hatte.O

Seier erwähnt eine bemerkenswerte yro«hezeiung der Künstlerin: NSein 
Mildwerk ist für das 21. jahrhundert bestimmt.O

Eine Künstlerin mit einer «widerständigen Aura»
Mice Quriger, eine der bekanntesten KunstwissenschaJlerinnen und Kura-
torinnen der pchweiz, die heute als Direktorin der Londation Vincent van 
Fogh in Arles tätig ist, sagt über Emma Kunz: N»hr pcha en und ihre yer-
sönlichkeit sind höchst anregend. pie wird von einer in vielerlei Hinsicht 
widerständigen Aura umweht. ptark ist nur schon das Mild dieser einsamen 
Lrau in der weissen pchürze, die mit den weichen, (iessenden LarbstiJen 
auf das «räzise, rationale Sillimeter«a«ier die von ihr als ›AntenneI em«-
fangenen yendelim«ulse überträgtU tastend, o en und verbunden mit den 
KräJen von da draussen, im kosmischen )niversum.O

)nd nun kommt also dieser aussereheliche pohn daher, ein Mastard, wie 
man ihn in vergangenen jahrzehnten geringschätzig genannt hätte, und 
sagt: Er habe Ans«ruch auf das Erbe seines leiblichen Vaters. Auf die 
Frundstücke in Würenlos und auf das Vermächtnis der Emma Kunz. Si-
chael Fandola fordert seinen y(ichtteil einU Tenen Reil des väterlichen 
‹achlasses, der ihm von Fesetzes wegen zusteht. )nabhängig davon, ob er 
in einem Restament erwähnt wird oder nicht.

Sit seinem Megehren sticht der Erstgeborene in ein Wes«ennest.

Die Diskriminierung geht weiter
Der Lall des Sichael Fandola macht deutlich, dass in der pchweiz die 
Diskriminierung unehelicher Kinder nicht vollständig ausgemerzt wurde. 
0eidtragend sind Tene Kinder, die vor 19’P geboren wurden – was meh-
rere zehntausend betri . »m Mundesblatt zur Kindesrechtsrevision werden 

REPUBLIK 5 / 11

https://www.emma-kunz.com/shop/b%C3%BCcher/
https://www.emma-kunz.com/shop/b%C3%BCcher/
https://www.fondation-vincentvangogh-arles.org/
https://www.fondation-vincentvangogh-arles.org/
https://cdn.republik.space/s3/republik-assets/assets/can/BBl_1974_II_1.1974.pdf


für die Zeits«anne zwischen 193; und 19’;, also innert zehn jahren, kna«« 
44x777 aussereheliche Kinder gezählt.

pie haben das yech, zu einem Zeit«unkt in der pchweiz auf die Welt ge-
kommen zu sein, als ein überholter, heute kaum mehr nachvollziehbarer 
Dünkel herrschte. Als man uneheliche Kinder ganz ungeniert und gesetz-
lich legitimiert als minderwertig behandeln durJe, sie gesellschaJlich und 
moralisch brandmarkte, rechtlich benachteiligte.

Er kämpft um sein Recht, ein Sohn zu sein: Michael Gandola.

Dies übrigens nicht zuletzt deshalb, um die Ehe und damit das Anständige 
und 0egitime zu stärken. Sänner, die aussereheliche Meziehungen führten 
und aussereheliche Kinder zeugten, sollten nicht damit rechnen müssen, 
dass diese NMastardeO dereinst Ans«rüche erheben würden. Feschützt wur-
de also in erster 0inie der ehebrüchige Sann und dessen o zielle Lamilie – 
auf dem Muckel der ledigen Lrau und des unehelichen Kindes.

Die Rechtsvertreter einigen sich auf eine 
ZahlvaterschaL
Zur Erinnerung: Sichael Fandola wurde 198P geboren, als pohn der min-
derTährigen Annita Fandola und des kna«« vollTährigen Anton Seier, der 
unter der Luchtel seines Vaters stand. Das yaar wohnte damals in der 
Westschweiz, und die Tunge Sutter rechnete fest damit, dass ihr Lreund 
sie heiraten werde. Dazu kam es auf Druck des pteinbruchbesitzers nicht. 
Die »nteressen des ‹eugeborenen und der minderTährigen, unverheirate-
ten Annita Fandola wurden von der VormundschaJsbehörde ihrer Wohn-
gemeinde paint-Saurice geregelt, die »nteressen Anton Seiers von den An-
wälten seines Vaters.

Die 6echtsvertreter beider peiten einigten sich auf eine sogenannte Zahlva-
terschaJ: Der Kindsvater ver«(ichtete sich zu )nterhaltszahlungen an sein 
Kind, trat sonst aber in keinerlei rechtliche Meziehungen zu ihm. Sit ande-
ren Worten: Dem Kind wurde nach dem damaligen 6echt entsagt, gegen-
über seinem biologischen Vater irgendwelche Lorderungen geltend zu ma-
chen – die beiden waren kraJ ZahlvaterschaJ rechtlich nicht miteinander 
verwandt.
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Diese )ngleichbehandlung von unehelichen Kindern wurde in der pchweiz 
19’P aufgehobenU das Ende der Diskriminierung kam im Vergleich zu 
den meisten anderen euro«äischen 0ändern erst  s«ät.  Die damalige 
Kindesrechtsrevision hatte zum Ziel, die 6echte aller Kinder zu stärken, 
unabhängig davon, wie sie geboren wurden. Sit anderen Worten: Die 
Fesetzesänderung sollte bewirken, dass alle Kinder gegenüber ihren biolo-
gischen Vätern die gleichen 6echte habenU egal, ob sie innerhalb oder aus-
serhalb einer Ehe auf die Welt kamen. )nd egal, wie die Väter zu ihnen ste-
hen: Ein Kind ist ein Kind ist ein Kind. Doch das hehre Ziel wurde ver«asst. 
Die 6evision, so gut gemeint sie auch war, hat einen yferdefuss: Artikel 1;a 
pchlusstitel des Zivilgesetzbuchs.

jede Fesetzesänderung braucht bergangsbestimmungen, damit geregelt 
wird, was für Tene Verhältnisse gelten soll, die zwar unter dem alten 6echt 
gescha en wurden – aber andauern, ins neue 6echtsregime hinein. Was 
also geschieht mit einem ausserehelichen Kind, für das 198P eine Zahlva-
terschaJ eingerichtet worden ist

Nässt sich die oVrm mit dem ö?lkerrecht vereinbarenp
Feht man vom Wortlaut der bergangsbestimmung aus, hatte Sichael 
Fandola keine Qhance, die Diskriminierung auf dem 6echtsweg zu been-
den. Die ‹orm legt nämlich fest, dass ein Zahlvater-Kind nur bis zwei jahre 
nach »nkraJtreten des neuen 6echts Klage erheben darf – und nur dann, 
wenn es 19’P noch nicht zehnTährig war. Fandola war damals zwanzig jahre 
alt.

Also Ende Leuer  ‹ein, denn fraglich bleibt, ob sich eine solche bergangs-
bestimmung, die uneheliche Kinder in der pchweiz bis heute diskriminiert, 
mit dem Völkerrecht vereinbaren lässt.

Der Zürcher 6echtsanwalt yhili« ptolkin, der Sichael Fandola in diesem 
6echtsstreit vertritt, ist gewillt, die Lrage notfalls dem Euro«äischen Fe-
richtshof für Senschenrechte in ptrassburg zu unterbreiten. ‹icht zuletzt 
deshalb, weil der Ferichtshof schon früher Klagen diskriminierter ausser-
ehelicher Kinder zu behandeln hatte – und zu deren Funsten entschied.

Ein oVtar mit sehr vielen Hüten
Der Lall ist derzeit in verschiedenen Verfahren am Mezirksgericht Ma-
den hängig. Fandolas yrozessgegner sind einerseits seine beiden Halb-
geschwister, die ihr Erbe längst angetreten habenU die drei ‹achkommen 
sind sich letztmals 271’ an der Meerdigung des Vaters begegnet, an der auch 
die kranke Annita Fandola teilnahm.

Andererseits richten sich die Megehren des Erstgeborenen aber auch an 
die Emma-Kunz-ptiJung und an Tene zwei AktiengesellschaJen, denen 
das Frundstück in Würenlos gehört und deren eine die Heil«rodukte ver-
treibt. Was ins Auge s«ringt: pämtliche yrozessgegner werden vom gleichen 
Anwalt und ‹otar vertreten, von Sarkus piegrist. Der zudem auch noch 
ptiJungsratsmitglied der beklagten Emma-Kunz-ptiJung sowie Willens-
vollstrecker des verstorbenen Anton Seier ist. Der die letzten Restaments-
änderungen des pterbenden notariell beglaubigte und ihn zu 0ebzeiten 
anwaltlich vertrat. Das sind ungewöhnlich viele Hüte auf einem einzigen 
Ko«f.

Auf Anfrage der 6e«ublik lässt piegrist mitteilen, er dürfe aufgrund seines 
Merufsgeheimnisses keinerlei AuskünJe zu den hängigen Verfahren geben.
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Auch die beiden Halbgeschwister von Sichael Fandola wollen sich nicht 
zum ErbschaJsstreit äussern. Ferne hätte die 6e«ublik von ihnen erfahren, 
warum sie den Halbbruder und dessen Sutter in der Rodesanzeige für den 
gemeinsamen Vater zwar erwähnen – aber gleichzeitig billigen, dass er vom 
Erbe kom«lett ausgeschlossen werden soll.

6echtsanwalt ptolkin will dies verhindern. Er argumentiert folgender-
massen: Die biologische VaterschaJ des verstorbenen Anton Seier zu sei-
nem pohn Sichael werde mehrfach bestätigtU durch die Mriefe Seiers an 
seine Feliebte Annita Fandola und nicht zuletzt durch die Errichtung der 
ZahlvaterschaJ. Lalls die Abstammung dennoch bestritten werden sollte, 
so ptolkin, dann sei ein D‹A-Rest durchzuführen.

öiel mehr als ein PrVfaner ErbschaLsstreit
Lür den Senschenrechtss«ezialisten steht  fest,  dass  die  bergangs-
bestimmung im pchweizer Zivilgesetzbuch mehrfach völkerrechtliche Ver-
«(ichtungen verletzt und deshalb nicht angewendet werden darf. ptol-
kin erwähnt Artikel P der Euro«äischen Senschenrechtskonvention, der 
das 6echt auf ein Lamilienleben regelt. Der Ferichtshof, sagt ptolkin, gehe 
davon aus, dass ab der Feburt des Kindes ein 6echtsverhältnis zum Va-
ter bestehe – und zwar mit vollen 6echten. Verletzt werde zudem das 
Diskriminierungsverbot der Euro«äischen Senschenrechtskonvention.
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Der Eingang in die mysteriöse Grotte.

NSit der bergangsbestimmung wird letztlich eine aus dem Sittelalter 
stammende Diskriminierung, die vor allem den Adel schützen sollte, in die 
heutige Zeit übertragenO, sagt ptolkin. NSichael Fandola ist Tedoch gemäss 
6echts«rechung des Ferichtshofs für Senschenrechte kraJ seiner Feburt 
Erbe seines Vaters geworden. Dass er nicht ins Zivilstandsregister eingetra-
gen wurde, als Lolge der damaligen ZahlvaterschaJ, ändert nichts daran.O

Die Ferichte werden also nicht nur über einen «rofanen ErbschaJsstreit zu 
be5nden haben, sondern über die Völkerrechtskonformität einer ‹orm im 
pchweizerischen Zivilgesetzbuch, die Zehntausende von Senschen betri .

Was sind die Släne der neuen Eigentümerp
Anton Seier starb im juli 271’. »m Särz 2719 reichte Sichael Fandola seine 
Klage ein – nachdem Versuche einer einvernehmlichen 0ösung gescheitert 
waren. peither ist der ErbschaJsstreit hängig. 6und um das Erbe kam es 
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dennoch zu diversen nderungen und Verschiebungen. peit dem januar 
2727 bestimmen die neuen Kö«fe über das Vermächtnis der Emma KunzU 
unter anderem eben die genannten Herren 6itter, Qurti und piegrist. pie 
haben Einsitz in den ptiJungsrat der Emma-Kunz-ptiJung genommen und 
verwalten die rund vierhundert Milder der Künstlerin.

Es ist ihnen inzwischen vom Fericht su«er«rovisorisch verboten worden, 
während des hängigen 6echtsstreits Milder zu verkaufen. Die beiden eheli-
chen Kinder des verstorbenen Anton Seier sind in der ptiJung nicht ver-
treten. )nd entgegen dem testamentarischen Wunsch Seiers heisst die 
ptiJung nicht NAnton Q. Seier ptiJungO, sondern NEmma Kunz ptiJungO.

Doch was ist die Sotivation des )nternehmers, »nvestors und Kunst-
sammlers Meat Qurti, was «lant er mit dem pchatz  Feht es ihm in erster 
0inie um die vierhundert Milder oder aber ums Frundstück in Würenlos  
)ms Febäudeensemble, die 6ömersteinbrüche mit dem Suschelsandstein 
Äaus dem die Lassade der pchweizerischen ‹ationalbank in Zürich gebaut 
wurde , um die sagenumwobene Frotte – gehts ihm um den KraJort  )m 
Emma Kunz  Gder ums yotenzial des Fanzen

Meat Qurti beantwortet die Lragen der 6e«ublik nicht und lässt an seiner 
ptelle den Zürcher Kunstanwalt Andreas 6itter anrufen. Dieser sagt, er äus-
sere sich nicht zum ErbschaJsstreit, dafür sei Kollege piegrist zuständig. 
Doch auch piegrist sagt nichts. 

Zum Werk von Emma Kunz sagt 6itter: Es handle sich bei der Künstlerin 
um eine eigenständige, s«errige, aber auch sehr faszinierende yersönlich-
keit. pie nehme eine yionierrolle ein, habe sich selber nie als Künstlerin 
verstanden, Äsondern als Heilerin  und geahnt, dass ihr Werk für eine s«ä-
tere E«oche bestimmt sein wird. »hre Zeichnungen, so 6itter, stellten eine 
pchnittstelle zwischen Kunst und p«iritualität dar, was aber keinesfalls mit 
Esoterik gleichzusetzen sei: NEmma Kunz lässt sich in keine Kategorie ein-
ordnen.O

öVn -aintzEtienne nach Kathmandu
Die Emma-Kunz-ptiJung hat das Werk der Künstlerin inzwischen digitali-
sieren lassen und «lant weitere Ausstellungen. FeschäJsführerin Mettina 
Kaufmann sagt, diesen Gktober sollen einzelne Werke im Sus?e dxart mo-
derne et contem«orain im französischen paint-Etienne sowie an der Kath-
mandu Rriennale in ‹e«al gezeigt werden: NWeitere Anfragen sind in Me-
arbeitung, Tedoch noch nicht s«ruchreif.O

Die geometrischen, ausge«endelten Zeichnungen auf dem Sillimeter-
«a«ier werden also weiterhin um die Welt reisen. )nd was den KraJort 
in Würenlos betri : Das Areal wurde bereits 199; von der Femeinde um-
gezont und be5ndet sich seither in einer ponderzone – mit einer deutlich 
vergrösserten Ausnutzbarkeit. yaragraf 1P der Würenloser Mau- und ‹ut-
zungsordnung regelt ausschliesslich das pteinbruchareal. Als Zweck wird 
genannt:

– die Erhaltung und panierung der schützenswerten pteinbruchanlagen 
und deren )mgebungU

– der Ausbau eines Mildungs- und Kurzentrums in Zusammenhang mit 
dem Wirken von Emma Kunz. Ermöglicht werden unter anderem Mau-
ten für Kuraufenthalte oder für kulturelle Zwecke.

Wird es dereinst bei den 6ömersteinbrüchen ein Kurhotel geben  Eine Kli-
nik  Gder gar beides  ‹eu sind solche »deen nicht. pchon Anton Seier hat 
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das yotenzial des Würenloser Frundstücks erkannt und den Ressiner ptar-
architekten Sario Motta um eine Vorstudie gebeten. Diese ptudie liegt seit 
vielen jahren vor. Doch die Vision eines der berühmtesten Architekten der 
pchweiz sehen zu dürfen – das wird der 6e«ublik von der Emma-Kunz-ptif-
tung und vor allem vom Aargauer ‹otar und 6echtsanwalt piegrist ver-
wehrt. Sit au allend unfreundlichen Worten. )nd einmal mehr unter Me-
rufung aufs Amtsgeheimnis.

Lrüher war das noch anders: Wer das Felände zu 0ebzeiten von Anton Sei-
er besucht hat, kann sich daran erinnern, dass Mottas yroTekt in der Reestu-
be ausgestellt war.

Der -tVlG der emeinde
Was immer mit dem Würenloser KraJort geschehen soll, mit oder ohne 
ptararchitekt: Die Femeinde wird ein strenges Auge darauf halten. pie hatte 
vor rund zwanzig jahren verhindert, dass das Frundstück unter den Ham-
mer kommt, als Anton Seier in akuten 5nanziellen ‹öten steckte. Würen-
los kauJe Seier das Frundstück ab und verkauJe es ihm s«äter wieder zu-
rück, als er die monetäre Krise überwunden hatte.

NEs ist ein traumhaJ schöner und dank Emma Kunz auch ein weltweit 
bekannter LleckenO, sagt Femeindeammann Anton Söckel. NWir wollen, 
dass er erhalten wird, Tedoch nicht als yartCmeile oder als esoterisches Zen-
trum. Das Febiet rund um die 6ömersteinbrüche gehört zu unserer Fe-
schichte. Wir sind stolz darauf.O

REPUBLIK republik.ch/2021/07/01/der-bastard (PDF generiert: 03.05.2024 08:59) 11 / 11

https://www.republik.ch/2021/07/01/der-bastard

